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°Vorwori. 
wenn auch hinsichtlich der Behandlung, Auswahl und Ver­

teilung des grammatischen Unterrichtsstoffes die Meinungen der 
Pädagogen auseinandergehen, so ist man doch darüber einig, 
daß eine gelegentliche Anknüpfung des grammatischen Unterrichts 
an das Lesebuch unzureichend ist, um die deutsche Sprache 
richtig sprechen und schreiben zu lernen, und daß dieses Ziel 
noch weniger an den kurzen, meist nach einer Schablone an­
gefertigten Abrissen der deutschen Grammatik erreicht werden 
können. 

Die lebendige Sprache muß, wie jeder andere Unterricht, 
mit dem Anschauen des Einzelnen, des Konkreten, den Anfang 
machen und von der Anschauung auf dem Wege der Ent­
wicklung zum Begriff übergehen. Da ist es nun notwendig, 
daß der Lehrer bei denjenigen Elementen anfrage, aus welchen 
sich das Ganze nach und nach entwickelt. Der Unterrichts­
gegenstand muß vor den Augen der Schüler auf dem Wege 
der Cntwickelung noch einmal entstehen, wer so unterrichtet, 
der erfüllt streng zu fordernde pädagogische Bedingungen, der 
schreitet vom Nahen zum Entfernten, vom Leichten zum Schwe­
ren, vom Bekannten zum Unbekannten, von der Anschauung 
zum Begriff, vom Einfachen zum Zusammengesetzten, von den 
Elementen zum Ganzen. wo der umgekehrte Weg eingeschlagen 
wird, da führt er zu einem unfruchtbaren, in der Luft schwe­
benden Wortwerk. Je weniger sicher das Fundament zum 
Bau gelegt ist, desto weniger hat das Gebäude des Unterrichts 
Halt und Dauer. Je elementarer der Unterricht, desto besser. 

1-« 
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Daher legt der entwickelnde Lehrer das Hauptgewicht darauf, 
öaß der zu entwickelnde Stoff einfach, klar und deutlich entstehe. 

Die auf diese weise gewonnene grammatische Regel schwebt 
nicht in der Luft. Der Schüler hat sie auf dem Wege der 
Anschauung und Übung erarbeitet — selbst erlebt. Solche Re-
geln werden nicht so leicht vergessen, weil das Kennen hier 
auf der sicheren Basis des Könnens ruht. 

Bei der Bearbeitung dieses Lehrbuches ist auf präcision 
des Ausdruckes, auf eine scharfe Gliederung und Gruppierung 
des Ganzen und auf eine übersichtliche äußere Form das 
größte Gewicht gelegt worden. 

I m Lehrgange ist nur derjenige Stoff berücksichtigt worden, 
welcher vom Ministerium der Volksaufklärung für die unlere 
Klasse mittlerer Lehranstalten unbedingt gefordert wird. 

Die mit einem Stern versehenen Paragraphen, welche zum 
Kursus der H. Klaffe besagter Lehranstalten gehören, ergänzen 
den Stoff der I. Klaffe zu einer abgeschlossenen deutschen Cle-
mentargrammatik. 

Die günstige Beurteilung, welche meine Lesebücher von seilen 
des Ministeriums erfahren haben, und die schnelle und weite 
Verbreitung derselben, berechtigen mich zu der Hoffnung, daß 
auch dieses Clementarbuch deutscher Grammatik, seinen Platz 
in den Reihen guter Lehrbücher sich erkämpfen werde. 

Der Verfasser. 



Erste Stufe. 

Kante, KUVen und W ö v t e v 

s i 
Z u r E n t w i c k e l u n g . 

Hut, Wut, Hirt, Wirt, Ast, Gast, Pech, Blech, Dorf, 
Torf, mild, wild, alt, kalt. 

Aufgabe I Zerlege die Wörter im Kopfe! (Kopf­
lautieren und Kopfbuchstabieren.) 

Aufgab! ». Zerlege die Wörter schriftlich! z. B. H, u, t. 

M e r k e : 

1. H, u, t, w, i, r—u. s. w. sind Laute (sn^nn). 
2. Die sichtbaren Zeichen für Laute sind die 

Buchstaben (6MLi>i). 

s 2. 
Z u r A n s c h a u u u g u n d E n t w i c k e l u n g . 

Hand, Welt. Wand, Feld, Not, Kind, Wind, Mund, 
Wort, Grund, Hort, Bund, Gurt, Band, Land, rot, 
tot, rund, bunt. 

Aufgabe. Schreibe die Wörter ab, welche den Laut a enthalten, 
dann die, welche den Laut e, i, o, u enthalten! 
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M e r k e : 

1. Laute, welche für sich allein deutlich aus­
gesprochen werden können, heißen Selbstlaute (i^ao 
niiin). a, e, i , 0, U sind Selbstlaute. 

2. Laute, welche nur in Verbindung mit Selbst­
lauten deutlich klingen, heißen Mitlaute (ooi^aen^ii). 
„s, g, r, v, b" u. s. w. sind Mitlaute. 

Z u r Übung. 

Nenne Wörter, i n welchen du den Selbstlaut a, e, i , o, 
u hörst! 

Nenne Wörter, in welchen du den Mitlaut s, p, k, f, z, 
r, b hörst! 

s 3, 
Z u r A n s c h a u u n g u n d E n t w i c k l u n g . 

Schu le Ta-fel. 
Feder, Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Eltern, Ofen, 

Diele, Lage, schreiben, lesen, singen, artig, fleißig, Sonnen­
schein, Regenbogen. 

Aufgabe I . Lies die Wörter langsam, und merle, wo du im 
Worte eine Pause machst! 

Aufgabe 2. Schreibe die Wörter auf, und trenne sie, wo du 
eine Pause machst I z. B. Schu»le. 

M e r k e : 

1. Ein Selbstlaut, der allein oder in Verbin­
dung mit Mitlauten durch einen Luftstrom ausge­
stoßen wird, heißt Silbe (onoi^). Man unterscheidet 
daher ein-, zwei- und mehrsilbige Wörter. 

2. Aus einer oder aus mehreren Silben wird 
ein Wort gebildet. 
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3. Ein Laut, der am Anfang einer Silbe steht, 
heißt Anlaut; ein Laut, der am Ende einer Silbe 
steht, heißt Auslaut; ein Laut, der in der Mitte 
einer Silbe steht, heißt Inlaut. 

s 4. 

Z u r Anschauung und E n t w i c k e l u n g . 

1. Hand — Hände, Ort — Örter, Buch — Bücher, Hut 
— Hüte, Wand — Wände, Gut — Güter, schön, fünf, grün, 
für, füß. 

Aufgabe. Vergleiche je zwei neben einander stehende Wörter 
und gieb auf die Veränderungen der Selbstlaute acht! 

2. Haus — Häuser, Maus — Mäuse, Saum — Säume, 
Traum — Träume, Wein — Weine, Bein — Beine, Kaiser, 
Waise, Eule, Ei, Heu, neu, frei, treu. 

Aufgabe 1. Schreibe auf a. die Wörter mit dem a, b. die 
Wörter mit dem ö, c. die Wörter mit dem ü. 

Au fgabe 2. Schreibe auf die Wörter mit dem Laute au, dann 
die mit dem Laute eu, ei, ai, äu und gieb an, wie viel Eilben ein jedes 
Wort hat. 

M e r k e : 

1. Aus a wird ä, aus o wird ö, aus u wird 
ü. Man sagt; a, o, u lauten um in i i, ö, ü! —̂  
ii, ö, ü sind Umlaute. 

2. Au, eu, ei, ai, äu heißen Doppellaute. 
Die Selbstlaute werden also eingeteilt; in einfache: 
a, e, i, o, u; in Umlaute: ä, ö, ü; in Doppellaute: 
au, ei, eu, ai, äu.. 
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3 5, 

Z u r Übung. 

Die Schwalben. 
I m Frühling zieht der Landmann auf das Feld, der 

Gärtner begiebt sich in den Garten. Lauer Negen erquickt 
die durstige Erde. Draußen wird es schöner mit 
jedem Tag. Die Wiesen und die Wälder werden wieder 
grün. I m Sumpfe regen sich die Frösche. Muntere Vög­
lein hüpfen von Ast zu Ast und singen fröhliche Lieder. 
Auch die Schwalben kehren wieder zu uns zurück. Das sind 
gar liebe, lustige Tierchen. Den ganzen Tag durchschwärmen 
sie hastig die Luft und freuen sich ihres Lebens. Selten 
sitzen sie still. Für sich und ihre Junge fangen sie im Fluge 
Mücken, und das ist schon recht; aber sie erhaschen auch 
manches Bienlein, und das, meinen wir, könnten sie lieber 
bleiben lassen. Ihre Nester bauen sie ganz zutraulich an 
die Häuser, ja, oft in dieselben. Die Katze ist ihr einziger 
Feind. 

Aufgabe 1. Gieb an, wie viel Silben ein jedes Wort hat. und 
nenne sie! 2. Schreibe das Lesestück ab und trenne die Silben durch 
Bindestriche! 3. Ordne die Wörter a. nach den einfachen Selbstlauten, 
b. nach den Umlauten, c. nach den Doppellauten. 

M e r k e : 

1. Einsilbige Wörter trennt man nicht. Mehr­

silbige Wörter werden nach Sprechsilben getrennt. 

2. Wenn zwischen zwei Selbstlauten ein Mit ­

laut steht, so gehört derselbe zur nächsten Silbe. Wenn 

zwischen zwei Selbstlauten mehrere Mitlaute stehen, 

so gehört nur der letzte zur nächsten Silbe. — 

Beisp.: le-ben, wer-ben, Gärt-ner. 
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3. ch, sch, pH, th, dt, x, z werden nicht ge­
trennt und gehören zur folgenden Silbe. — Beisp.: 
la-chen, na-schen. 

4. sp, ps, st, ng, nk, tz, ck werden als Inlaute 
getrennt. Aus ck wird bei der Trennung kk. — 
Beisp.: stop-fen, rüs-tig, hän-gen, has-peln, rit-zen, 
schik-ken. 

5. Steht aber vor ps ein m oder r und vor 
st ein n oder r so wird st und ps nicht getrennt und 
gehören zur folgenden Silbe. — Beisp.: Strüm-pse, 
Kar-pfen, gün-stig, bür-sten. 

s s. 
D a s M n g n ? o r t ( H a u p t w o r t , A u v s t a n t w ) . 

Z u r E n t W i c k e l u n g . 

Der Gärtner ist ein Mensch. Das Schaf ist ein Tier. 
Die Nelke ist eine Pflanze. Das Buch ist eine Sache. 

Was ist der Hund? Was ist der Jäger? Was ist die 
Stube? Was ist die Katze? Das Haus, die Gans, der Knecht, 
die Mütze, der Korb, die Rose, das Kind, die Kuh, die Eiche, 
der Diener, die Sonne, der Schneider, der Baum, das 
Schwein, der Griffel, der Storch, die Bürste, der Koch, 
das Messer, die Magd? 

Aufgabe. Beantworte obige Fragen unter Benutzung der Worter: 
Mensch, Tier, Pflanze Sache! z. B. der Hund ist, ein Tier. Der 
Jäger ist ein Mensch. 

M e r k e : 

1. Menschen Tiere und Pflanzen sind lebende 
Wesen. Das Buch, der St i f t , die Mütze u. s. w. 
sind Sachen. 
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2. Alle lebenden Wesen und alle Sachen be­
zeichnet man mit dem Worte „Dinge". Alle Wörter, 
welche Dinge bezeichnen, nennt man Dingwörter 
(nN6UH <;)^6(;i'Lni'6^uun). Dingwörter sind also 
die Namen für Dinge. 

Z u r Ü b u n g . 

H Aufgabe 1. Nenne die Namen der Dinge, im Schulzimmer, in 
der Wohnstube, in der Küche! 

Aufgabe 2. Nenne die Namen der Personen, die du kennst! 
Nenne die Namen von Haustieren, von Tieren des Waldes und 
Feldes, von Vögeln, von Bäumen, von Blumen! 

Aufgabe 3. Schreibe auf die Namen der Dinge, welche be« 
zeichnen: Hausgeräte. Schulgeräte, Küchengeräte, Ackergeräte, 
Speisen, Getränke, Kleidungsstücke, Wochentage, Monate, Jahres» 
zeiten I 

b. Das Blut ist rot. Die Sonne scheint. Die Rose blüht. 
Der Knabe schreibt. Glocken klingen. Vögel singen. Die 
Kohle ist schwarz. Der Hund ist wachsam. Das Pferd ist 
ein Haustier. Die Biene sammelt Honig und Wachs. Ehre 
Vater und Mutter. 

Aufgabe. 1. Gieb die Wörter an, welche Dinge bezeichnen! 
2. Teile die Wörter in Silben! 

o. Die Tollkirsche. 

Fritz ging einst in den Wald. Dort suchte er nach 
Beeren. Bald fand er einen Strauch mit schönen Früchten. 
Fritz pflückte einige Früchte üb und aß sie. Dann ging der 
Knabe fröhlich nach Hause. Aber in der Nacht wurde Fritz 
sehr krank und am anderen Morgen war er eine Leiche. 
Die schönen Beeren waren Tollkirschen gewesen. 

Aufgabe. Suche die Dingwörter aus obigem Lcsestücke >, 
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3 7. 

Die beiden Zahlforinen. 

Zur E n t w i c k l u n g . 
Wie viel Dinge bezeichnet das Dingwort „Buch"? Wie viel 

Dinge bezeichnet das Dingwort „Bücher"? Baum? Bäume?— 
Vogel? Vögel?; u. s. w. 

M e r k e : 

Wenn ein Dingwort nur ein Ding bezeichnet, 

so steht es in der Einzahl (8in^u1ar, 6MuoiL6im06 

ineno); wenn es zwei, drei oder noch mehr Dinge 

bezeichnet, so steht es in der Mehrzahl (?1ura1, 

s ». 
Z u r Anschauung und En tw icke ln ng. 

1. Fisch — Fische; Rind — Rinder; Ohr — Ohren 
Bohne — Bohnen. 

2. Vogel — Vögel; Vater — Väter; Mutter — Mütter. 
3. Hand — Hände; Buch — Bücher. 
4. Engel—Engel; Jäger—Jäger; Fräulein—Fräulein. 

M e r k e : 

Die Mehrzahl der Dingwörter wird gebildet: 

1. Durch Anhängung der Endungen e, er, en, n. 
2. Durch Umlautung des Stammselbstlautes. 
3. Durch Umlautung des Stammselbstlautes und An­

hängung einer Endung. 
4. Viele Dingwörter bleiben in der Mehrzahl unver­

ändert. 
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Zur Übung. 
a. Beil, Seil, Stein, Bein, Hecht, Knecht, Linde, Ninde, 

Nase, Hase, Scheibe, Reibe, Tasche, Flasche, Stunde, Wunde, 
Stock, Rock, Block. Braut, Kraut, Rand, Wand, Wagen, 
Kragen, Mittel, Knüttel, Garten. 

Das a lautet um i n : Kamm, Lamm, Schwamm, Land, 
Band, Gras, Faß, Glas. 

Das o lautet um i n : Korb, Ort, Wort, Hörn, Korn, 
Kopf, Zopf, Lohn, Sohn, Ton. 

Das u lautet um i n : Bruder, Stuhl, Fuß, Luft, Duft, 
Nuß, Kuß, Wurm, Turm, Sturm. 

Das au lautet um i n : Haut, Kraut, Saum, Baum, 
Raum, Traum, Bauch, Schlauch, Strauch. 

Aufgabe. Nenne die Mehrzahl obiger Dingwörter und sage von 
denselben etwas aus, z. B. Beile sind scharf. 

Z u r Ü b u n g . 

d. Fürsten, Bürsten, Kinder, Rinder, Lichte, Nichten, 
Wiesen, Fliesen, Riesen, Lachse, Gewächse, Berge, Zwerge, 
Finger, Zwinger. 

Aufgabe. Nenne diese Dingwörter in der Einzahl und sage von 
den Dingen, die sie bezeichnen, etwas aus! 

s 9. 
Das dreifache Geschlecht 

Z u r E n t w i c k e l u n g . 

Wie sagt man: der, die oder das Mann? der, die oder 
das Frau? der, die oder das Kind? der, die, das Knecht, 
Schwester, Tuch, Dieb, Biene, Feld, Acker, Pflaume, Feder, 
Löffel, Gras, Faß, Baß? 

M e r k e : 

Vor alle Dingwörter kann man eins der Wört­

chen „der, die oder das setzen. An diesen Wörtchen 
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erkennt man das Geschlecht (po/vi.) der Dingwörter. 
Diese Wörtchen heißen darum Geschlechtswörter 

1. Alle Dingwörter, vor welche man das Ge­
schlechtswort „der" setzen kann,, heißen männliche 
Dingwörter; sie sind männlichen Geschlechts i > ^ 6 -

2. Alle Dingwörter, vor welche man das Ge­
schlechtswort „die" setzen kann, heißen weibliche 
Dingwörter; sie sind weiblichen Geschlechts ( ^ u -
ena^o vo/i.a). 

3. Alle Dingwörter, vor welche man das Ge­
schlechtswort „das" setzen kann, heißen sächliche 
Dingwörter; sie sind sächlichen Geschlechts ( < ^ -

§ n. 
Zur Anschauung und E n t w i c k l u n g . 

Der Baum, die Mühle, das Pferd. 
Die Bäume, die Mühlen, die Pferde. 

M e r k e : 

I n der Mehrzahl verwandeln sich alle drei Ge­
schlechtswörter in das Wort „die". 

Z u r Ü b u n g . 

1. Die Beere, der Saal, (Säle) das Kalb, die Brücke, 
der Zopf, das Rind, der Bach, das Faß, die Ziege, das Bad, 
das Bein, der Schuh, das Rad, die Bank, der Kamm, das 
Lamm. 

Aufgabe. Setze die Ding- und Geschlechtswörter in die Mehrzahl. 
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2. Die Kuh brüllt. Das Echaf blökt. Der Bär brummt. 
Der Wald ist grün. Die Magd ist fleißig. Das Rad ist 
rund. Der Hund ist ein Haustier. Die Schwalbe ist ein 
Vogel. Das Haus ist ein Gebäude. 

Aufgabe. Stelle die Dingwörter in die Mehrzahl und sage von 
ihnen dasselbe aus! 

s 12. 
Z u r A n s c h a u u n g u n d E n t w i c k e l n « g. 

E i n z a h l . 
DerHase-ein Hase. Die Mütze-eme Mütze. Das Kind-ein Kind. 

männl ich. weib l ich. sächlich. 
(der—ein). (die—eine). (das—ein). 

Mehrzah l . 
Die Hasen-Hasen. Die Mützen-Mützen, Die Kinder-Kinder. 

M e r k e : 

Der, die, das heißen bestimmte Geschlechts­
wörter. Gin, eine, ein heißen unbestimmte Ge­
schlechtswörter. Die unbestimmten Geschlechtswörter 
haben keine Mehrzahl. 

Z u r Ü b u n g . 

a. 1. Wort, Hort, Feld, Saft, Welt, Schaft, Woche, 
Monat, Nacht, Rache, Jahr, Kugel, Wolf, Gitter, Schiff, 
Flamme, Ritter. 

Aufgabe. Setze vor obige Dingwörter das unbestimmte Ge» 
schlechtswort. 

2. — Esel ist träge. — Traube reift. — Schwein ist ein 
Haustier. — Not lehrt beten. — Glanz der Sonne blendet. 
— Hahn kräht. — Pferd zieht den Pflug. 

Aufgabe. Setze vor die Dingwörter a. das bestimmte, b. das 
unbestimmte Geschlechtswort! 
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b. Die Ähre reift. Der Hase läuft. Die Taube girrt. 
Der Wandrer irrt. Das Mäuschen nascht. Das Kätzchen 
hascht. Das Ohr lauscht. Der Regen rauscht. Der Lehrer 
lobt. Der Sturm tobt. 

Aufgabe. Lies I . die Ähren reifen! u. s. w. I I . Eine Ähre 
reift, u. s. w. 

c. Die Kreise sind rund. Die Bänder sind bunt. Die 
Stuben sind rein. Die Mäuse sind klein. Die Winde sind 
weiß. Die Öfen sind heiß. Die Steine sind hart. Die 
Blüten sind zart. Die Dächer sind schräge. Die Esel sind 
träge. 

Aufgabe. Bilde die Einzahl und vertausche das bestimmte mit 
dem unbestimmten Geschlechtswort! 

§ 1 3 . 

D a s N h ä t i g K e t t s n 5 0 ^ t ( Z e i t w o r t ) . 

Z u r A n s c h a u u n g u n d E n t w i c k e l u n g . 
a Der Knabe schreibt. Der Vogel singt. Die Sonne 

scheint. Was thut der Knabe? Was thut der Vogel? 
Was thut die Sonne? Was thut — der Weber, Bäcker, 
Jäger, Müller, Sänger, Reiter, Katze, Biene, Wolf, Donner, 
Blume, Eichhörnchen? 

Die Nadel sticht. Die Scheibe bricht. Der Pelz 
wärmt. Die Biene schwärmt. Die Zeit eilt. Der Wolf 
heult. Die Glocke klingt. Der Vogel singt. 

Aufgabe. Frage: Was thut? 

d. Spinnen spinnen. Bächlein rinnen. Messer schneiden. 
Lämmer weiden. Menschen sprechen. Scheiben brechen. 
Käfer summen. Büren brummen. Schlangen zischen. Fischer 
fischen. Störche klappern. Stare plappern. Fische schwim-
mm. Eichhörnchen klimmen. Töne schallen. Tropfen fallen. 
Peitschen knallen. 

Aufgabe: Nenne die Einzahl der Dingwörter, setze das be­
stimmte Geschlechtswort davor und sage aus, was ein jedes Diug thut. 
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o. Der Knabe schreibt. Der Knabe schrieb. Der Knabe 
wird schreiben. Was thut der Knabe? Was that der 
Knabe? Was wird der Knabe thun? 

Was thut? Was that? Was wird —thun? der Spinner, 
der Brauer, der Färber, der Prediger,-der Räuber, der 
Drechsler, die Gans, der Hahn? 

Der, die, das, — Fluß, Mücke. Löwe, Schwein, Veilchen, 
Mutter, Tischler, Maurer, Dieb, Schneider, Wunde, Mühle, 
Hirt, Ente, Ziege, Kaufmann, Landmann, Negen, Rabe, 
Frosch, Lampe, Glocke, Herz, Fuchs, Kind. — 

Grunzen, stechen, nähen, brüllen, klappern, stricken, fließen 
leimen, heilen, mauern, stehlen, blühen, weiden, leuchten, 
rauben, pflügen, schlagen, fallen, schnattern, wägen, quaken, 
meckern, beten, krächzen, klingen. 

Aufgabe. Sage von jedem der Dinge aus. was es thut. that 
und thun wird, und benutze dazu die gegebenen Wörter! z. B. der 
Fluß fließ(en)t. Der Fluß floß. Der Fluß wird stießen. 

M e r k e : 

Die Wörter, welche aussagen, was ein Ding 
thut, (that und thun wird) heißen Thiitigkeitswörter 

Z u r B e f e s t i g u n g . 

Die Quelle. 

Wilhelm ging an einem heißen Sommertage über Feld. 
Seine Wangen glühten vor Hitze; der Schweiß rann ihm 
von der St i rn , und er empfand heftigen Durst. Er kam 
an ein Wäldchen und fand eine Quelle, welche aus einem 
Felsen hervorsprudelte. Wilhelm trank sogleich von dem 
eiskalten Wasser; allein er sank fast ohnmächtig zur Erde. 
Er kam krank nach Hause und siel in ein hitziges Fieber. 
„Ach", seufzte er, „wer konnte es jener Quelle ansehen, daß 
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sie ein so schädliches Gift ausströmt!" Der Vater aber 
sprach: „Nicht die reine Quelle ist schuld an deiner Krank­
heit, sondern deine eigene Unvorsichtigkeit." 

Aufgabe. Schreibe aus diesem Lesestücke die Thätigkeits» 
Wörter ab, und suche zu ihnen passende Dinge, von welchen sie etwas 
aussagen! 

s 14. 

D a « Gtge t tscha f tsn?0Vt ( A d f e o t w ) 

Z u r A n s c h a u u n g u n d E n t w i c k l u n g . 

3.. Der Turm ist hoch. Die Maus ist grau. Die 
Kugel ist rund. Wie ist der Turm? Wie ist die Maus? 
Wie ist die Kugel? Wie ist der Schnee, die Kohle, das 
Gras, der Himmel, der Riese, der Zwerg? 

b. Das Rad ist rund. Der Specht ist bunt. Das 
Band ist schmal. Der Felsen ist kahl. Der Schwamm ist 
weich. Der Stein ist hart. Die Ameise ist steißig. Der 
Esel ist faul. Der Tag ist hell. Die Nacht ist dunkel. 
Das Pferd ist schnell. Die Schnecke ist langsam. Das 
Messer ist scharf. Der See ist tief. Der Fisch ist stumm. 
Der Weg ist krumm. 

Aufgabe I . Schreibe die Wörter auf, welche aussagen, wie ein 
Ding ist! 

Aufgabe « . Setze die Dingwörter in die Mehrzahl und söge 
von den Dingen, die sie bezeichnen, aus, wie sie sind! 

o. Der, die, das — Tinte , Kreide, Essig. Zucker, Galle, 
Meer, Himmel, Feuer, E is , Aa l , Reibe, P f ü h l , S t a h l ; — 
ta l t , rot, rauh, süß, hart, sauer, weiß, weich, bitter, hoch, 
heiß, tief, schwarz, glatt. 

A u f g a b e : Sage von jedem dieser Dinge aus, wie es ist, und 
benutze dazu die gegebenen Wörter. 

ä. Der Himmel ist grau. Der Himmel war grau. 
Der Himmel wird grau sein. Karl ist faul. Karl war 

2 
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faul. Karl wird faul fein Wie ist, wie war, wie 
wird fem — die Traube, die Wiese, die Feder, das Papier, 
das Blut? 

6. Motte — schädlich; Maulwurf— nützlich; Biene — 
emsig. Knecht — träge; Wein — süß; Galle — bitter; 
Löwe — stark; Kind —schwach; Säge —scharf; Sense — 
stumpf; Marder — flink; Bär — plump; Wiese — feucht; 
Pulver — trocken; Thal — tief; Berg — hoch; Fluß — 
breit; Bach — schmal. 

Aufgabe. Sage von jedem genannten Dinge aus, wie es ist, 
war, sein wird, und benutze dazu das beigefügte Wort! 

M e r k e : 

Die Wörter, welche aussagen, Wie die Dinge 

sind, (waren, sein werden) bezeichnen eine Eigen­

schaft der Dinge. Darum heißen sie Eigenschafts­

wörter (NN6NH IIMNHlN1'6^NKIn). 

Z u r Ü b u n g . 

t. Der, die, das — Glas, Mehl, Butter, Gold, Sonne, 
Lineal, Straße, Fell, Schlange, Haut, Sand, Wasser, Gott, 
Mensch, Herr, Hof, Holz. 

Aufgabe R Suche für diese Dingwörter passende Eigenschaft̂  
Wörter und verbinde sie durch a. das Wort „ist", b. „war", e. wird 
sein! z. B. Das Glas ist spröde. Das Glas war spröde. Das Glas 
wird spröde sein. 

Aufgabe V. Nenne die Mehrzahl dieser Dingwörter und ver­
binde sie mit einem passenden Eigenschaftsworte durch a. das Wort 
„sind", d. „waren" c „werdensein!" z.V. Die Gläser sind durchsichtig. 
Die Glaser waren durchsichtig. Die Gläser werden durchsichtig sein. 

Z n r B e f e s t i g u n g . 

A. Suche a. Dingwörter, d. Thätigkeitswörter, e. Ei­
genschaftswörter aus verschiedenen Abschnitten deines Lese-̂  
buches! 
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s 15. 

D a s persönl iche M ^ n r o n t . 

Z u r A n s c h a u u n g u n d E n t w i c k e l u n g . 

1. Der Vater arbeitet. 2. Er ernährt die Familie. 
1. Die Mutter hilft dem Vater. 2. Sie schafft im Hause. 
1: Das Kind kann noch nicht mithelfen. 2. Es ist noch zu 
schwach. 1. Die Eltern erziehen die Kinder, 2. Sie sorgen 
für Nahrung und Kleidung. 

Aufgabe « . Setze an Stelle der Wörter „er, sie, es, sie" die 
Dingwörter, auf welche sie sich beziehen! 

Aufgabe H. Vertausche den ersten mit dem zweiten Satz und 
gebrauche a. an Stelle der Dingwörter die Wörter „er, sie, es, sie", 
und d. an Stelle der Wörter „er, sie, es sie" die Dingwörter, die sie 
vertreten! 

Einzah l . 

Der Vater — er. Die Mutter — sie. Das Kind — es. 
(männlich) (weiblich) (sächlich) 

Meh rzah l . 

Die Eltern — sie. 

M e r k e : 

Die Wörter „er, sie, es, sie" stehen an Stelle 
der Dingwörter. Diese Wörter heißen persönliche 
Fürwörter (^oion^sniii nn^tn-in). 

Z u r Ü b u n g . 

1. Der Hund ist ein Haustier. 2. Der Hund ist treu. 
1. Die Katze fängt Mäuse. 2. Die Katze ist nützlich. — 
1. Das Pferd zieht den Pflug. 2. Das Pferd ist stark. — 
1. Die Schwester arbeitet. 2. Die Schwester ist fleißig. — 
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